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- Dieser sogenannte positive Friede könnte umschrieben werden als
Abwesenheit von Krieg (als direkter Gewalt), wie gleichzeitig als Abwesenheit

von Ungleichheit und Ungerechtigkeit als struktureller Gewalt).

- Friede also nicht als Haltung, sondern Friede als Struktur der
Gerechtigkeit und Egalität.

Jede Sanierungsmassnahme schiebt das Problem der allgemeinen
Wohnungsnot vor sich her: Am Rand der Metropolen wachsen die
Blechhüttenstädte (borghetti), in denen sich Tausende von Italienern
zusammendrängen, die aus Apulien, Kalabrien, Sizilien und Neapel gekommen
sind, um Arbeit zu finden, und die darauf warten, in die «strahlende
Stadt» einzuziehen. In den alten Stadtteilen, wo bisher die Massen ihre
Wohnbezirke mit ausgeprägtem Eigenleben hatten, zerstört die Spekulation

die Häuser und Strassen, wo Bürobauten, Schnellstrassen und
Luxusappartements emporschiessen. Das verschärft die Wohnungsnot derart,

dass im Jahr 1971 17 Prozent der italienischen Familien, im Süden

sogar 28 Prozent, kein Dach über dem Kopf hatten.
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